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morgen nach Berlin zurück und wird ſich dann in einigen Tagen auf Ausbruch bereits entledigt i i 

feinen neuen Dune nach Kopenhagen begeben ! gelegt hatte, wenn der n Selle = 1 5 7 ſich 
. Der Streit über die Bekleidung der Statuen auf der Schloß, die Flucht durch den Ofen und den Schornſtein, folgendermaßen muͤh⸗ 
brücke, den mau leider in das Lächerliche zu ziehen bemüht gewe⸗ ſam vorbereitet. Mitten durch den engen Schornſtein waren in bedeu⸗ 
ſen iſt, ſagt die Spenerſche Ztg., geht die Aeſthetik ſo nahe an, daß tend mehr als Menſchenhöhe zwei eiſerne Stangen in die Mauer⸗ 
es ſich wohl der Mühe lohnen dürfte, auch einige Worte des Ern- | wände eingelaſſen. Dieſe beiden Eiſenſtangen beſeitigte er nach Tanz 
ſtes darüber zu reden. gem Arbeiten dadurch, daß er einen aus dem Betten ⸗Strohſack ge 
Hören wir den Vater der Kunſtgeſchichte, Winckelmann, dar⸗ drehten Strick ſo an dieſelben befeſtigte, daß er, wie in einer Schaukel 
über, der in ſeinen „Gedanken über die Nachahmung der Griechiſchen figend, an demſelben arbeiten konnte. Als die Oeffnung endlich frei 
Werke in der Malerei und Bildhauerkunſt“ (Schul ze's Ausgabe war, iſt er in einer Nacht mit bewunderungswürdiger Geſchicklichkeit 
der Werke Bd. 1.) jagt: „In Griechenland, wo man ſich der Luft und | durch) die für feine Körperbreite äußerſt Schmale Oeffnung des Schorn- 
Freude von Jugend auf weihte, wo ein gewiſſer heutiger bürgerlicher ſteius, die Hände hoch über dem Kopfe haltend, mittelſt feines „Tret⸗ 
Wohlſtand der Freiheit der Sitte niemals Eintrag gethan, da zeigte werks“ — wie er ſich ausdrückte — bis zum Dache hinausgeklettert 
ſich die ſchöne Statue unverhüllt, zum großen Unterricht der Künſt⸗ hat ſich dann, auf dem Rücken liegend, die ſteile Fläche des Daches | 
ler. Die Schule der Künftler war in den Gymnaſien, wo die jungen bis zu einer Bodenluke herabgelaſſen, ift durchs Fenſter in den Boden⸗ 
Leute ganz nackend ihre Leibesübungen trieben. Der Weiſe, der Künſt⸗ raum geſtiegen, hat hier fremde Kleider gefunden, ſich umgezogen 
ler gingen dahin: man lernte daſelbſt Bewegungen der Muskeln, darauf eine zum Trocknen beſtimmte Leine am Giebelfenſter befe⸗ 
Wendungen des Körpers; man ſtuditte die Umriſſe der Körper — das ſtigt und ſich herabgelaſſen. Die Leine aber iſt geriſſen und er 
ſchönſte Nackende der Körper zeigte ſich hier in mannigfachen, wahr⸗ dermaßen zur Erde geſtürzt, daß er eine Viertelſtunde bewußtlos 
haften und edlen Studien und Stellungen. am Boden gelegen. Nachdem er ſich wieder erholt, iſt er bei Seite 
So berührt Winckelmann auch, in der Geſchichte der Kunft (Buch gekrochen und hat ſich endlich gegen Morgen mühſam bis zu einer 
2. Cap. 2.) flüchtig die Darſtellung der Helden bei den Griechen, Wohnung geſchleppt, die er nicht angeben will. Hier hat er acht 
„welche ihre Helden nackend darſtellen.“ Da nun auch die Figuren Tage lang au feinem verlegten Arm, Bein und Kopfe furirt 
auf der Schloßbrücke vollkommen in das Gebiet der Heldenzeit fallen, Als er zum erſtenmal nach ſeiner Geneſung vors Thor gehen wollte 
fo find hier die Künftler, welche die Statuen gearbeitet, vollkommen wurde er erkannt, verhaftet und in neue Eiſen geſchmiedet. Allein auch 
in der Idee ihrer Aufgabe geblieben. Man wird daher in allen den dieſer Schienen hat er ſchon wieder in der folgenden Nacht ſich zu ent⸗ 
Spöttereien, die gegen ſie ausgeſprochen werden, nur eine Beleidigung ledigen gewußt, und erfärt, daß er dieſelben nie dulden würde, dage⸗ 
gegen ihren Kunſtſinn finden können und es der Beſchränktheit Derer gegen von nun ab nicht mehr entweichen wolle, wenn man ihm die 

nur zu Gute halten können, welche ihr Urtheil in der Weiſe ausſpra⸗ Haͤnde frei ließe. Stg. 
Stettin, den 11. Oktbr. Die Cholera iſt jetzt hier als erloſchen 


chen, wie in den letzten Tagen geſchehen iſt. x 1 
Der Unterſchied, daß die unbekleideten Statuen nur in den Kunſt⸗ zu betrachten. Heute iſt zum erſtenmale kein Erkrankungsfall mehr 


ſammlungen, alſo dem Aublick des größeren Publikums verſchloſſen, gemeldet. Geſtern iſt nur eine Perſon erkrankt. d. 3 
ausgeſtellt werden, kann hier nicht gelten: denn daß jene Sammlun⸗ Danzig, den 10. Oktbr. Der Kaiſer von Rußland nebſt 8 
gen nicht allein von Kunſtkennern, ſondern auch von Lalen aller Stände folge iſt heute Vormittag 10 Uhr Dirſchau ohne Aufenthalt paſſt t. 
und Geſchlechter beſucht werden, brauchen wir wohl nicht zu erwäh⸗ Aller Empfang von Militair⸗ und Civilbehörden war unter t a wis. 
nen, und wir möchten uns, in Bezug auf die Betrachtung des Nackten, Köln, den 5. Oktober. Das „Mainzer Journal“ fla 1 über 
nur auf das Urtheil des berühmten verſtorbenen Archäologen Bötti⸗ das „ziemlich myſteriöſe Verfahren“, welches die Polizei — die 
ger berufen, der aus der Art und Weiſe, wie die Kunſtwerke in den hieſigen Jeſuiten beobachte. Am 26. Sept. habe man „langſam“ 
Antiten-⸗Gallerien von den Eintretenden betrachtet wurden, ſchließen mit Auswelſungen angefangen. Einen aus dem Preußiſchen gebuͤr⸗ 
wollte, wie das ͤͤſtbetiſche Gefühl der Beſchauer beſchaffen ſei, und wie ligen Laienbrüder (Pförtner), der zufällig 20 Jahre im Auslande ge⸗ 


dieß durch den Anblick der unbekleideten Figuren mehr oder weniger lebt, habe zuerſt das Loos getroffen; er habe die Stadt verlaſſen müſ⸗ 
2 — er Grund eines Geſetzes von 1842, wonach Inländer, wenn 


eee ee 1 N. 905 

— Bor einiger Zeit hatte eine hieſige Dame, ihres Sohnes we, e ſich 10 Jahre im Auslande befunden, das Bürgerrecht 8 
gen, auf der Potsdamer Eiſenbahn mit einem dortigen Beamten einen | Tags darauf ſei „ohne nähere Motivirung“ ein Belt amen 
kleinen Streit. Andern Tags fand ſich bei dieſem Beamten ein jun⸗ des Kloſters, ein Hausknecht, ausgewieſen ı den. Er e 
ger, elegant gekleideter Mann ein, 0 ſich für Hui nahen Daran Ausländer, habe aber in hieſiger Stadt 10 Backernecht domain 
det ſich, wie ich ho Hane oftdare ten jener Dame ausgab, ſich Regimentsarzt und Rittergutsbefiger v. W. als Backer jei er geduldet worden, als Jeſutt nicht Der Biſchof habe 
Stolberg⸗ Wernigerode. Derſelbe „dat 7 en Gesch 11 1 und ihm mittheilte, daß geſtern Abend ſchon in der Soiree eines „im Allgemeinen‘ auf Begehren der Polizei einen Revers ausgeftellt 
goldene Dofe erhalten, geſchmück m l 10 Jon be iniſters, wo er zugegen geweſen ſei, die Rede auf jenen Vorfall ger | ant er feine Einwilligung zur Auweſenheit, reſp. ſeine „Berufung“ 
gebers und mit Brillanten = 383 den Frie el Omen; da habe er ſich des Beamten warm angenommen, den jun⸗ teſtirt; neuerdings verlange die Polizei für jeden einzelnen Pater einen 
angedeutet, iſt Heſſungden g IR die neuen Verbaublungen, die als gen Mann, der ebenfalls mit ſeiner Mutter in der Geſellſchaft gewe⸗ ſolchen Schein, daß gerade dieſer berufen ꝛc. 
erhalten zu ſehen und 955 bike Resultat begleitet fein Die 1 s fen, tüchtig heruntergemacht und ihn als den allein ſchuldigen Urheber Köln, den 8. Oktbr. Se. Eminenz der Kardinal und Erzbiſchof, 
2 505 bes Kaisers Nikolaus ſind, wie ich erfahren der Art pe a Du Bi: ARitthellong.und, ente ar 5 n ae 2 un 7 1 5 
—— z fie dle Ausſicht auf eine Ulebereinkunſt eröffnen. liche Herr v. W. mit den sämmtlichen € alber wurde dieſer augeb⸗ ſchreiben an ihren Kerns erlaffen, woburd ber vielfach jan beſte⸗ 
* sie 438 welche von der Handelswelt über die Fortdauer des 0e, daß er, zumal er rt. Meine See «Dean ke en * 2 at en — Maß des Königs durch ein 
Verbots der Silberausfuhr aus Polen, To wie über die Ber mein beliebt und ihm jeder Wunſch gewährt wurde. Tiglic 1117 ausgedehnt wird. Am Vorabende Jol ſeliches 8 Fe 
flößungs⸗Abgaben bei der Regierung geführt worden find, haben dieſe, von nun an, oft auch mehrmals nach Potsdam und zurück. Auf einer In Orten, wo mehrere Pfarren find, wird dieſe Feier * 1 
wie verſichert wird, veranlaßt, dieſerhalb Unterhandlungen anzuknü⸗ dieſer Fahrten lerute er bald darauf eine junge Dame, die Tochter ei, Range voranſtehenden gehalten. D Bh. 2. 
pfen. Man hat Grund anzunehmen daß Rußland Zugeſtändniſſe ner hieſigen begüterten Wittwe, kennen, wußte ſich in deren Haus ein Frankfurt, den 7. Oktober. Die Frage von der deff 5 
machen werde. zuführen und wurde dort bald fo beliebt, daß er um die Hand der Errichtung eines Bundesſchutzkorps für Frankfurt iſt, sole 0 

Die Konferenzen der Elbſ chiffahrts-Kommiſſion in Mag⸗ Tochter anhielt und auch das Den 0 1 Daß er ſich zu wie, wird, in letzterer Zeit wieder zur Erörterung gekommen. Bereits ſeit 
deburg scheinen völlig reſultatslos zu verlaufen. Mecklenburg zeigt derholten Malen bald von der a 9 Tochter kleine in als Jahresftiſt liegen detaillitte Vorſchläge für die Aus führung 
gegen jede Be I gr und ae ſekun⸗ Darlehne e e ihn 2 10 har: In e Ken Te een en bee e 
dirt ihm darin. uch von Ergebniſſen der General-Konferenz ver- das Vertrauen er Familie g machen; m Tage, „ iniger Truppenabtheilun g 
. nichts und darum ſind 5 in den handels politiſchen Kreiſen den er für ſeinen Geburtsta gurgen wurde ihm ſogar die Ueber⸗ Bel 0 Unterhandlungen ſollen nunmehr ihrem abc nate 
die Erwartungen geſchwunden und es zeigt ſich für dieſelben gar kein raſchung zu Theil, von der auf den ünftigen reichen und vornehmen Ber: Rit den Kriegsgerüchten, zu welchen die Orientaliſchen Wirren 
Intereſſe mehr. — Die Bevollmächtigten der Süddeutſchen Zollver⸗ Schwiegerſohn ſtolzen Mutter 1 zu werden. Aber bald welkte eraulaſſung gegeben, fteht die Aufſtellung jenes Corps, wenn fie 
eins ⸗Megierungen befolgen noch immer getreulich die ihnen von Oe⸗ dleſer Kranz! Denn einige Tage darauf mußte er dem Kellner des erfolgt, in keinem Zufammenhange; es würde jetzt nur geſch 
ſterreich aberkommene Juſtruktion und machen Front gegen Alles, Gaßhoſes, in welchem er biet gewöhulich abſtieg, erklären, daß er was ſchon vor einem Jahre geſchehen ſollte. Das B 5 
was von Preußen kommt. nicht bezahlen könne, worauf denn die Entdeckung folgte, daß er weder für Frankfurt, aus Preußiſchen, Baleriſch . G as e 

Am 25. September ift die Kriegs⸗Korvetge „Danzig“ vor Kon- | ein Herr v. W., noch ein Regimentsarzt, noch ein Rittergutsbeſizer, Kurfürſtl. Heſſiſchen Badiſchen und Naffauifchen en: 
frantinopel eingetroffen; jedoch iſt noch feineswegs die Nachricht ein» | fonderu der ſchon vielfach beſtrafte Vergolder Mertens aus Potsdam ſoll auf 20,000 Mann gebracht werden; es hat die Beſtimmung, 
begangen, n 2 Acad 9 ine Ya ee e e 4 4 dort iu uh dert be c 1990 und denen Frankfurt, den Sitz der Bundes⸗Centralbehörde, in wirkſamer Weiſe 

eut ſe er Kunersdorſer 0 e 15 N erzeleid gemacht hal, ieſe Entdeckun zu decken; ſei ilungen würden in den 
Vor dem Beginn derſelben nahm Se. Mai; der König di ee e cine Reihe von Vetrügereien und Schwindeleien I en der eben Nad bene bleiben, der Obe sehe. 
des Miniſterpräſidenten und des Polizeipräſidenten entgegen, 9 0 1 80 er ſich hier bei vielen Geſchaftslauten hatte zu Schulden fonmen ber des Bundeskorps, der ſchon längſt zu dieſem Kommando ernannte 
ſich ſchon um 10 Uhr Vormittags nach Sansſouei begeben Da 8 ale, wie denn ſeitdem zur Ueberraſchung der Potsdamer Eiſenbahn⸗ K. Preuß. General v. Schreckenſtein, ſein Hauptquartier in Frank⸗ 
Der Prinz von Preußen, welcher ſeit geſtern in feinem hieſigen Pa ic eamten die vielen Taſchendiebſtaͤhle aufbörten, über die ſeit einiger furt aufſchlagen. g A Ztg.) 
verweilt hat, nahm an der Jagd nicht Theil, ſondern blieb hier zurück, Zeit die Paſſagiere fortwährend geklagt hatten. Am Sonnabend wurde Klein⸗Heubach, den 4. Oktober. Zu Ehren des heil. Fran⸗ 
beſuchte Abends mit ſeinem Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, gegen ihn auf dem Kriminalgericht verhandelt, und die Verurtheilung ziscus von Aſſiſt wurde heut dem erſtgebornen Sohne Dom Mi 10 
Berlin gekommen zu einer fünfjährigen Gefängnißſtrafe endete vorläufig die Laufbahn durch den Biſchof von Guarda, Migr. Joachim Joſeph de Pacheco 


J n b a Lt. 

Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Silberausfuhr aus Polen; 
Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion; d. 2. Kammer; d. Gen.⸗Konſul Heſſe; Dr. 
Quehl; Streit über d Bekleidung d. Statuen; ein verſchmitzter Gauner; 
reife eines Drojehfenfutidher?) — — eee 

ufhören d. Chol Danzig urchreiſe d. Kaiſers durch Dirſchau); 

4 d wee fathol. Hochamt am 15. Oktober); 8 


Köln (Ausweiſung von Jeſuiten !“ 
furt (Bundesschusferps) ; Klein⸗Heubach (Taufe des erſten Sohnes d. Dom 


Wige eich. Wien (0. Geloffemme). f 

Frankreich. Paris (Abdel⸗Kader; Hofnachrichten; Conſtitutionnel 
und Pays über d Oriental Frage). 

England. London (Minuiſterrath; d. Oriental. Frage; Schiffbruch 
d. Annie Jane). 

Türkei. Konſtantinopel (d. Zeitpunkt d. Krieges; Abgang von Loot⸗ 
fen nach d. Beſika-Bai; d. Prophetenfahne). 

Locales. Poſen; Rawiez; Jarocin; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. (de PIER 

Litteratur (Ueber d. Geiſt d. enwärti olni i 

eee f gegenwärtigen Polniſchen Litteratur). 

Anzeigen. 
— —— 

Berlin, den 12. Oktober. Dem Mathematikus an der latei- 
niſchen Hauptſchule der Frauckeſchen Stiftungen, Oberlehrer Karl 
Auguſt Weber zu Halle, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; 
ſo wie die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts Herr⸗ 
mann Domke zum dritten ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu 
Poſen beſtätigt; und der Kreiswundarzt Launer zu Bromberg in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Schildberg, Regierungsbezirk Poſen, verſetzt 
worden. 


Der Militair⸗Intendantur⸗Sekretair Nickſe iſt zum Geheimen 
revidirenden Kalkulator ernannt. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Clodwig zu Hohen 
lohe⸗ Schillingsfürst, nach Schillingsfürst 

Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D., Graf von Alvensle⸗ 
ben, nach Erxleben. 


Deutſchland. 


0 Berlin, den 11. Oktober. Die hieſigen Blätter melden über 

die Abreiſe des Saia: n daß Sr. Maj. der König dem 
Meifeuden bis zum > r 2 

. Diefe Nachricht iſt aber durchaus falſch da a- 
vs 17 feinem Königlichen Schwager auf dem Bahn⸗ 


jeſtä bereits von 
bon  otedam verabſchiedet hatte. — Unter den vielen Perſonen, 
of der Kaifer durch Orden und Geſchenke ausgezeichnet hat, befin⸗ 


2 öre, auch der Miniſter des K. Haufes, der Graf zu 


per um 51 Uhr Nachmittags von Potsdam nach eh rein vi 
war, das Opernhaus, wo die Oper „Joggeli“ gegeben wurde und dieſes Gauners. e e Sonzaa, im Beifein vieler vornehmen Portugieſen, des G 
begab Bunch Schloß d dem schluß der Oper, in Begleitung ſeines 5 110 sogen Tagen ließ 5 nur 1900 bemittelter Mann in Hebenne e e an Ei Ba Pimentel, Correa de 15 de 
ohne abertsberg. einer e ſei jeftaſche mit einigen 7 ; Bilhena, Vicomte de Queluy u. ſ. w., die heili 6 f er Di 
‚ 8 ne Brieftaſch Thalern liegen. Zus hohen Taufpathen waren Don Carlos an heilige Taufe erteilt. Die 


Der Mühlenbeſitzer Nickel zu Obra⸗Mü älliger Weiſe chkenkutſcher weiter kei Spani 

f „Mühle, Abgeordneter | fällig machte der Droſchkenkutſcher weiter keine t, als 5 g 0 von S 

zur 2. Kammer, hat fein Mandat niedergelegt . die Gröfnung nach Hauſe, um zu füttern. Bei dem Durchſuchen der a er. die Prinzeſſin Eulalia von Eöwenſein Wertheim. Rochefort se 

der Kammern ſcheint noch kein Beſchluß gefaßt; vor Ende November blickte er die Brieftaſche, welche er öffnete, und als er eine Karte des Prinz erhielt als Hauptnamen den Namen ſeines Vaters Dom Miguel. 
7 


dürfte der Zuſammentritt nicht erfolgen. Bei den vi thmaßlichen Ei ü it der A 
vielen bereits an⸗ muthmabl igenthümers mi Angabe von deſſen Wohnung . 
gemeldeten Austritten iſt man auf die Phyſiognomie der nächſten Kam⸗ fand, ſo fuhr er ſofort dahin, wo er die Familie ſehr betrübt über den Wien, deu 5. 1 8 eiterreich, Geldtlemme 
Verluſt fand. Ein reichliches Geſchenk lohnte den ehrlichen Mann. wird der „Trieſt. Ztg.“ felgen Ei Aan Destüech Geldklemme 


mern am Geh Fin 
er Geh. Finanzrath und General⸗Konſul für Gentral-Ameri Stettin, den 10. Oktober. Der kürzlich hier wied 0 ft. 

s h Amerika N, > tzlich hier wieder ergriffene hat auf dem hieſi entw 5 eicht 

3 an re die Rheinlande bereift, wird ſich lebt, Verbrecher, Matroſe Comaromp, hat die näheren Umftände feiner wie fie ſchon ſeit dan 1 es letzter Zeit mic as A 
— ermätlen und 5 a eu 1 he Kirn 5 ei GAR, bah Ep chen, ſer ſind oft nicht im Tiande, ich die unbebeutendfen Summen zu ver⸗ 
‚ m er des Generals von Herz die eine fabelhafte Körpergenal 7 ei ühnheit des Verbrechers ſchaffen, jede ion iR b die Beſitzer von Induſtrie⸗ 

5. 5 0 Offered de 1 für Dänemark, bekunden. Nachdem ſich derſelbe jeiner eiſernen Armſchienen, die durch und . 9 ſchen fcb erbe, ſchaarenweiſe en Ph 
r. Quehl, j efucht hat, kehrt morgen oder übers | eine eiferne Stange auseinandergehalten werden, einige Tage vor dem ihre Effekten zu veräußern. Weſchen Ginftuß ein ſolcher Geldmangel 


auf den Gang aller Unternehmungen und Geſchaͤfte ausüben muß, 
wird Jedermann leicht ermeſſen können, ſelbſt wenn er keine merkantile 
Verbindungen mit Wien unterhalten ſollte. Dabei verfährt die Na⸗ 
tionalbank bei der Eskomptirung der Wechſel mit einer Zurückhaltung, 
daß es faſt den Anſchein hat, als würde fie das Eskomptiren gar nicht 
mehr für einen Theil ihrer Aufgabe halten. Den renommirteſten Häu⸗ 
ſern hat ſie in der vergangenen Woche hintereinander alle Wechſelef⸗ 
fekten Stück für Stück zurückgewieſen, und wir ſelbſt wiſſen einen Fall, 
daß ein hieſiger Fabrikant, der einen namhaften Kredit bei der Bank 
genießt, mit ſechs Stück Wechſeln zuerſt gänzlich abgewieſen wurde und 
erſt am folgenden Tage, als er dieſelben beim Ausſchußkomitee neuer⸗ 
dings einreichte, den Eskompte eines Theils dieſer Effekten durchzuſetzen 
vermochte. Würde die Nationalbank bei ihrem jetzigen Verfahren be⸗ 
harren und den Kredit ſolcher Häufer, die für das unbeſchränkteſte Ver⸗ 
trauen Bürgſchaft zu leiſten vermögen, noch länger in ſolcher Weiſe 
beſchränken, wie ſie dieſes gegenwärtig thut, ſo müßten die wohlthaͤti⸗ 
gen Folgen, die man von der Errichtung der hieſigen Eskompte-Geſell⸗ 
ſchaft für die Verbeſſerung des Kreditweſens erwartet hat, zu einer 
bloßen Illuſton herabſchwinden, und der ganze Unterſchied beſtände 
darin, daß die Geſchaftsleute für den Eskompte gegenwärtig 5 pCt. 
zahlen müſſen, während fie denſelben ehedem zu 1 pCt. erhielten. 


Frankreich. 

Paris, den 8. Oktober. Der „Moniteur“ enthält im nicht: 
amtlichen Theile einen Auszug aus einem Schreiben des Komman⸗ 
danten Boiſſonnet über den Aufenthalt Abd-el-Kader's in Bruſſa. Es 
heißt darin, daß der Emir jede Gelegenheit ergreife, um den Kaiſer 
der Franzoſen zu verherrlichen und ſeine Dankgefühle für denſelben 
kund zu geben; ſo neulich erſt bei einem Familienfeſte, zu dem er alle 
Türkiſchen Ober» Beamten eingeladen hatte. Im Uebrigen lebt der 
Emir ſehr zurückgezogen, will von Politik nichts mehr wiſſen und 
geht damit um, ſich Ländereien anzukaufen und dieſelben zu bewirth⸗ 
ſchaften. Das geräumige Haus, welches er bewohnt, iſt ein Ge⸗ 
ſchenk des Sultans. — Zu St. Cloud war beute Miniſterrath. — 
Die „Patrie“ nennt ſich ermächtigt, die Nachricht auswärtiger Blät⸗ 
ter, daß Frankreich ſeine Beſatzung in Rom verſtärken werde, für 
durchaus unbegründet zu erklären. — Der Kaiſer und die Kaijerin 
beſuchten vorgeſtern das Theater des Thores St. Martin, wo „Die 
ſieben Wunder der Welt“ aufgeführt wurden. Ihr Wagen wurde 
durch zwei Abtheilungen Reiterei eskortirt. Der Palaſt-Präfekt und 
ein Ordonanz-Offizier find nach Compiegne abgereiſt, um dort zur 
Aufnahme des Kaiſerl. Paares und der eingeladenen Gäſte die nöͤthi⸗ 
gen Einrichtungen zu treffen. — Das ſo pomphaft angekündigte „Hof⸗ 
Journal“ hat mit der dritten Nummer zu erſcheinen aufgehört. — Im 
Departement Morbihan hat der Präfekt verfügt, daß die Kaffee- und 
Wirthshäuſer im Winter um 8 und im Sommer um 9 Uhr geſchloſ—⸗ 
fen werden müſſen. 

1 „Conſtitutionel und Pays“ bringen heute Artikel über die 
orientaliſche Frage. Es handelt ſich a, die Gemüther zu beruhi⸗ 
gen, eine friedliche Löſung, wie immer, als möglich und f y 
ſcheinlich in Ausfiht zu fellen und Dargutbun han, Dan Talk 


? und darzutbun, daß i 
Fall angenommen, ein Krieg zwiſchen ußlaud GER n 


durchaus örtlichen Charakter behalten würde und keinesweges einen 
Europäiſchen Brand herbeiführen könnte. Das Pays ſucht zu be⸗ 
weiſen, daß die Befürchtungen, die Zuſammenkünfte von Olmütz und 
Warſchau konnten zu einer Art von Coalition der drei nordiſchen 
Mächte gegen Frankreich und England führen, durchaus unbegründet 
ſeien. Im Gegentheil hätten nach den glaubhafteſten Angaben Der 
ſterreich und Preußen zu Olmütz die Nothwendigkeit, der ganz Europa 
in Aufregung erhaltenden Streitfrage ein Ende zu machen, eindring⸗ 
lich hervorgehoben, und auch der Czaar habe ſich dort bereit gezeigt, 
auf die Rathſchläge der Mäßigung zu hören und Zugeſtändniſſe zu 
machen, die mit den Rechten der Türkei und den Intereſſen Europas 
verträglicher ſeien. Wenn ſich dieſes fo verhalte, fo hätten alſo Oe⸗ 
fterreich und Preußen zu Olmütz (und ſicherlich auch zu Warſchau) 
nur das zu Wien gemeinſam mit Frankreich und England unternom⸗ 
mene und bis heute nicht aufgegebene Werk der ene eifrigſt 
fortgeſetzt. „Nein,“ fährt das Pays fort, „Oeſterreich und Preußen 
wollen nicht, daß der Krieg in Europa ausbreche. Was ſonſt hätten 
ſie von einem allgemeinen Brande zu erwarten, als entſetzliche innere 
Unruhen neben den Gefahren des Kampfes nach außen? Nein, Ruß⸗ 
land ſelbſt will nicht den Kampf mit Europa; denn es weiß, was es 
dabei aufs Spiel ſetzen würde. Nein, Oeſterreich und Preußen wollen 
nicht, daß das Ruſſiſche Reich ſich übermäßig auf Koſten des Türki⸗ 
ſchen Reiches vergrößere, um vielleicht ſpäter nach Befriedigung dieſes 
erſten Ehrgeizes ſie ſelbſt zu verſchlucken! Muß man hieraus nicht fol- 
gern, daß fie, ſtatt dieſe furchtbare Frage durch erklärte Feindſeligkeit 
gegen die Türkei, oder durch eine Trotzbietung an Europa unkluger 
Weiſe zu verwickeln, vielmehr nothwendig wünſchen müſſen, daß die⸗ 
ſelbe in friedlichem Sinne gelöſt werde? Wir glauben nicht und wir 
glaubten nie an die Möglichkeit einer Coalition zwiſchen Preußen, 


Oeſterreich und Rußland; wir glaubten im Gegentheil bezüglich der 


beiden Erſteren ſtets an ihre redliche Mitwirkung zur Verſöhnung aller 
Intereſſen, und wir find überzeupt, daß fie ſich von den Weſtmächten 
bei dem Werke der Friedensſtiftung, für welches ſie ſich mit ihnen 
vereinigt haben, nicht trennen werden. Jede Macht handelt für die: 
ſen Zweck je nach ihrem Geſichtspunkte, ihrer beſonderen Lage und 
den Pflichten ihrer Würde; aber es giebt eine allgemeine Politik und 
ein höheres Jutereſſe, welche alle dieſe Einzel-Handlungen beherrſchen: 
dieſes iſt die Politik der Vernunft, dieſes iſt das Intereſſe des ge— 
ſammten Europa. Nun will aber dieſes Intereſſe den Frieden, — 
den Frieden, der die Grundlage der neueren Civiliſation, die Bedin— 
gung des Fortſchrittes und das Bedürfniß unſerer nur zu lange er⸗ 
ſchütterten Geſellſchaften iſt. Alle Nationen beſchäftigen ſich, über 
den großen Aufgaben der moraliſchen und ökonomiſchen Welt brütend, 
gegenwärtig damit, die Unglücke unſerer langen Revolution gut zu 
11 1 Ex Grundprinzipien der geſellſchaftlichen, politischen und rez 
igioſen Ordnung zu befeſtigen und alle Elemente ihrer inneren Wohl⸗ 
Die Regierungen werden nicht, ohne die drin⸗ 


fahrt zu Grund 
gendſten Gründe diefes Eiviliſationswerk den Zufällen eines allge— 


Geiß ber Grobe agen fi eee es nicht gefaͤhrden durch einen 
hätte, oder durch Coalitionen und n der keine Entſchuldigung 
fehlen würde Sie werden ſich begnndpietungen, denen der Vorwand 
ten, ſo oft ein ernſtlicher Zw We Vermittler dazwiſchen 

I de ſchützen, den Starten zur Mada ausbricht, indem fie 
a veriheiiget, wo es bedroht 1m e in das 
5 ˖ i ird es auch jetzt 

Man wird gewiß endlich eine Formel uch j 

ana 5 legitime Befriedigung zu gewähren z m Era a 
gung m allen Fällen ſich beruhigen: I fe gepe 1805 zwiſchen 
Rußland und der Türkei ausbrechen kann, ſo geſtakte „ wie die 
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Sachen ſtehen, nichts die Vorausſetzung, daß er darum auch zwifchen 
den anderen Staaten von Europa ausbrechen müſſe.“ — Die eben 
erſcheinende Patrie ſpricht ſich in ihrem Leitartikel ganz in demſelben 
Sinne aus, wie Pays und Conſtitutionnel. Sie hält ebenfalls eine 
friedliche Löſung noch für waheſcheinlich und erwartet jedenfalls, daß 
Oeſterreich und Preußen, wenn es zwiſchen Rußland und der Türkei 
zum Kriege kommen ſollte, ſich neutral verhalten und dadurch das 
Weitergreifen der Kriegsflamme verhüten werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Oktober. Der geſtrige Miniſterrath ſaß drei 
und eine halbe Stunde. Wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß über 
die gefaßten Beſchlüſſe nichts verlautet. Aber nach der Sprache der 
halbrofſtziellen Blätter zu ſchließen, ſcheint es, daß die Länge 
der Berathung keiner Uneinigkeit im Schooße des Cabinets zuzuſchrei— 
ben iſt, und daß die Regierung überhaupt ihren bisherigen Stand⸗ 
punkt nicht verlaſſen hat. Die Times bemerkt: Unſer Zweck und Ziel 
iſt, die Dinge ſo ſehr als möglich anf den Standpunkt zurückzubrin⸗ 
gen, den fie vor dieſem elenden Zerwürfniſſe einnahmen; wir wollen 
den Rückzug der Ruſſiſchen Heere über den Pruth, der Aſiatiſchen 
Horden über den Bosporus, der Aegoptiſchen Flotte nach Alexandria 
und der Engliſchen und Franzöſiſchen Flotte nach Malta und Toulon. 
Wir wünſchen dies alles mit moͤglichſt geringem Lärm herbeigeführt 
zu ſehen, ohne unnöthige Anfreizung revolutionärer Hoffnungen da 
oder dort, und gewiß ohne die mannigfachen Uebel, mit denen uns 
nichts als die Nothwendigkeit des Krieges ausſöhnen könnte. Das iſt 
unſer Ziel und das Ziel, welches Ihrer Majeftät Minifter ſich ein⸗ 
ſtimmig geſtellt haben und welches fie einſtimmig verfolgen. Der Friede 
Europa's und die Befreiung der Türkei von der Ruſſichen Invaſion, 
das iſt Alles, was wir erſtreben. Das, dünkt uns, laßt ſich erlan⸗ 
gen, ohne einen Zuſammenſtoß mit Rußland zu ſuchen, ohne ſofort 
feine Schiffe wegzunehmen, feine Häfen zu blokiren, und uͤberhaupt 
zu thun, was wir ſonder Zweifel mit ſchlagendem Effekt und großer 
Ausſicht auf Ungeſtraftheit thun könnten. Unſere Stellung ge⸗ 
gen Rußland erfordert nicht, daß wir ohne Noth feine 
Ehre verletzen und ſeine Stellung in Europa ſchwächen. 
Verriethen unſere Maaßregeln einen ſolchen Animus, fo koͤnnte Ruß- 
land ſich mit Recht von Unterhandlungen zurückziehen, die einen 
anderen als den vorgeblichen Charakter hätten. Iſt Rußland in der 
That der Feind des Meuſchengeſchlechts, und liegt uns die Pflicht ob, 


es als ſolchen zu behandeln, ſo thun wir es in Gottes Namen; aber 
heucheln wir dann auch nicht eine friedliche Intervention zum Beſten 


der Türken In einem beſchaulichen Nebenartikel macht die Times 
die Entdeckung, daß der Czaar in einer ſehr ſchlimmen Lage ſtecke, 
und daß feine Poſition beinahe Mitleiden einflögen dürfte. Der Marſch 
in die Donau-Probvinzen habe ihm ſchweres Geld gekoſtet; fein guter 


Ruf babe ebenfalls gelitten, und wenn er ohne weiteren Gewinn über 


den Pruth zurückgehe, ſo könne man überzeugt ſein, daß er für ſeinen 
Ehrgeiz hinreichend gebüßt habe. 

— Einer der entſetzlichſten Schiffbrüche, die ſeit langer Zeit vor- 
gekommen, wird heute gemeldet. Die Annie Jane aus Liverpool, ein 
tüchtiges Schiff, das am 9. Sept. mit ungefähr 450, größtentheils 
Iriſchen Auswandern nach Quebec und Montreal unter Segel gegan⸗ 
gen war, iſt an der Küſte der Barta⸗Inſel (zur Hebriden-Gruppe ge⸗ 


Giebel von naturgelber Farbe, 


ä 


hörend) geſcheitert und 319 Perſonen fanden in den Wellen ihr Grab. 


Ueber die Veranlaſſung zu dieſem gräßlichen Unglücke wiſſen wir zur 
Stunde nichts Näheres. Nach dem, was vorliegt, ſcheint das Schiff 
von den heftigen Suͤdweſt-Stürmen erfaßt und dermaßen beſchädigt 
worden zu ſein, daß es unſteuerbar wurde, bis es an der gefürchte⸗ 
ten Batra⸗Küſte feinem traurigen Verhängniſſe erlag. Dieſe Kiüjte 
hat ſchon den Untergang manches guten Schifies geſehen. Verge⸗ 
bens warnt ein Leuchtthurm, der höchfte von ganz England (er iſt 
680 Fuß üder der Meeresfläche), den Steuermann auf offener See 
vor dieſem gefährlichen Strande —: iſt er nur einmal in den Felſen— 
riffen, die ſich meilenweit in die See hinausziehen, verfangen, ſo iſt 
wenig Hoffnung, daß er ſich lebendig wieder herauswindet. 102 Paſ⸗ 
ſagiere und 12 von den Matroſen der Annie Jane wurden gerettet; 
auch dem Kapitän ſoll es gelungen fein, ans Land zu kommen. 
ür kei. 
Konſtantinopel, den 26. September Die Chefs der krie— 
geriſchen Partei ſind des Friedens in einem Grade müde, der einen 
baldigen Ausbruch ihrer Vegeiſterung befürchten laßt. Sie gehen in 
ihrem Haſſe gegen die Diplomatie des Occidents fo weit, daß ſie, im 
Falle der Sultan den Krieg durchaus nicht will, eine friedliche Beile⸗ 
gung der Sache ſelbſt auf ſich nehmen und durch direkte Verhandlung 
mit Rußland ſelbſt anbahnen wollen. Sie bürgen dann für die Ruhe 
des Reichs, der Bevölkerung und der Armee, und verſichern, alles 
wieder ins alte Geleiſe bringen zu wollen. Möglich, daß das ihrer: 
ſeits nur eine Liſt iſt, und ſie durch ſelbe die Zügel der Regierung zu 
erhafchen hoffen Allgemein wenigſtens fällt es auf, daß dieſe, frü⸗ 
her ſo heftigen Gegner Rußlands, offen und frei von einer Allianz 
mit demſelben, von einer Erneuerung des Vertrages von Unkiar⸗ 
Stelefjt ſprechen, und lieber mit einem offenen Feinde, als mit den 
zweideutigen Freunden aus dem Weſten zu thun haben wollen. Sollte 
es Rußland gelungen ſein, durch Herrn Argyropulo ihre Gunſt zu 
erwerben? ſollten fie dieſen Umſchwung ihrer Anfichten nur vorgeben, 
um Reſchid Paſcha deſto ſicherer zu verderben? Beide Regierungen 
begegnen ſich nämlich zufälliger Weite in der Abſicht, die Feindſelig⸗ 
teilten nicht vor dem Winter zu beginnen. Die Ruſſen rechnen auf 
baldige Desorganiſation der Türtiſchen Armee, auf Aufſtände und 
Unruhen im Innern des Osmaniſchen Reiches, auf die Unzuftieden⸗ 


heit der Chriſten und auf die Aufregung der Muſelmänner, auf einen 


Ausbruch der gereizten Stimmung in Stambul, dem zufolge auf 
das nothwendige Ginfchreiten der verbündeten Flotte gegen die 
chriſtenverfolgenden Mohamedaner; kurz auf Alles, was die Ver— 
legenheiten des Divans vergrößern, die Hülfe der Weſtmächte para⸗ 
liſtren konnte. — Die Tuͤrken ihrerſeits betrachten den Winter als die 
beſte Zeit für den kleinen Krieg im Kaukaſus. Sie glauben dann 
Schamyl ausgiebige Hülfe bringen und die Pläne der Ruſſen auf 
Jahre hin zerſtören zu können. Der Oceldent aber verſteht weder die 
Ereigniſſe, noch ihr Reſultat, weder die Symptome, noch ihre Urſache; 
und Angeſichts der hier herrſchenden allgemeinen Verwirrung tappt 
die Diplomatie der Weftmärhte im Finſtern herum. Man ſpricht in 
allem Ernſte von dem Einlaufen der ganzen vereinigten Flotte in den 
Bosporus, um daſelbſt zu überwintern. j Pa 

Beilaͤufig 100 taugliche, das Marmorameer gut tennendegeſtka⸗ 
tiſche Lootſen find mit einem Türkiſchen Dampfboote 1 paß ſich die 
Bai abgeſendet worden. Man will daraus en ntinöpel bald ver⸗ 
en ee der vereinigten Klonen ee Ausſteckung der 
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(Blutfahne) wird auf die Sophienmoſchee aufgepflanzt, fie ruft, na 

dem Koran, zum blutigen Vernichtungskampfe gegen alle ae 
gen (Chriſten) auf. Jeder waffenfähige Mann iſt verpflichtet, in den 
Kampf zu ziehen. Der Todtſchlag eines Chriſten iſt von dieſem 
Augenblicke an eine geheiligte Sache. Nach einer, ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit nach Wien gelangten Mittheilung einer Geſandſchaft wird 
diesmal der Mufti in allen Moſcheen verkünden, daß die Propheten: 
fabne nur gegen die Ruſſiſchen Ungläubigen zum Kampfe rufe. Dieſe 
Maßregel wurde durch die Nothwendigteit der Schonung der Türki⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen geboten. (Wand.) 


Locales ze, 

u Poſen, den 12. Oktober. Am 10. d. Mts. Abends gegen 
6 Uhr wurden die drei kleinen Kinder des Kaufmann Simon 
Ephraim hierſelbſt, von 5, 6 und 8 Jahren, auf dem Wilhelms- 
platze von einer Fran angehalten, und unter dem Verſprechen ihnen 
Kuchen und andere ſchöne Sachen zu kaufen, nach dem Kanonen⸗ 
platze gelockt. Auf dem Wege dahin hat ſie dem einen Kinde ein paar 
goldene Ohrringe abgenommen und daſſelbe zu bewegen gewußt, ihr 
nach der Judenſtraße zu folgen, wo fie dem Kinde ſagte, es ſolle 
warten, ſie würde bald wieder kommen und andere ſchoͤne Ohrringe 
mitbringen. Daß ſie aber nicht wieder gekommen, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Nach der gemachten Beſchreibung iſt die Diebin eine ältliche Frau, 
hager, im bloßen Kopfe und mit einem langen weiß⸗karitten Tuche 
bekleidet geweſen. 

Poſen, den 12. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war, wie geſtern, 2 Fuß 8 Zoll. 

C Rawiez, den 11. Ottober. Licht und gutes Pflaſter find 
die Kardinaltugenden jedes Ortes, der einigermaßen auf Achtung An⸗ 
ſpruch macht, und es iſt erfreulich, unſere Stadt hierin als Muſter 
vieler Provinzialſtädte zu erblicken. Es handelt ſich auch nicht blos 
um eine Zierde, ſondern auch um die Salubrität, die doch vorzugs⸗ 
weife von einem reinlichen und komfortablen Wohnen abhängt. 

Viel iſt in den letzten Jahren trotz der beſchränkten Kommunal⸗ 
mittel für das Ausſehen unſerer Stadt geſchehen. Abends verbreitet 
ſich eine freundliche Helle über die nunmehr durchweg gepflaſterten 
Straßen und in dem Laternenlichte nehmen ſich die meiſt friſch ange» 
ſtrichenen, vielfältig renovirten Häuſer recht hübſch aus Selbſt unſere 
antike Juden⸗ und Synagogen: Straße fangen in recht erfreulicher 
Weiſe an dem Fortſchritte der Zeit gebührend Rechnung zu tragen. 
Durch die Hebung des Steinpflaſters überhaupt, den Fahrdamm in 
der Mitte und die Bürgerſteige an der Seite, haben erwähnte beide 
Straßen ein ganz anderes Anſehen von unten gewonnen, aber auch, 
wenn man rechts und links nach oben blickt, wird das Auge nur 
ſelten noch hie und da beleidigt durch ihm begegnende Lehmwände und 
die von Wind und Regen an vielen 
Stellen hart mitgenommen. Auch dorthin iſt der Sinn für Reinlich⸗ 
keit und Schönheit gedrungen und eine nicht unbedeutende Anzahl der 
Bewohner jenes Judenviertels iſt ungeachtet des Drucks nahrungs⸗ 
loſer Zeit dennoch bemüht, ihren alten Wohnungen durch Abputzen 
und Abfärben ein moderneres und gefälligeres Aeußere zu geben 

In den dem allgemeinen Wohle dienenden Einrichtun zeigt 
ſich am beſten die Tüchtigkeit der Kommunalbeamten, und ae 
für das körperliche Wohl und Gedeihen der Einwohner iſt einer L. 
ſchönſten Berufe ihrer Behörden. Deshalb iſt es von großem Werthe, 
daß nicht nur das Hospital ſich äußerlich und innerlich in anerken⸗ 
nungswerthem Zuſtande befindet, ſondern, was zur Ergänzung die⸗ 
ſes Inſtituts und zur Verbreitung ſolcher Vortheile über die ganze 
Stadt nothwendig war, ſich ein Verein gebildet hat, der die Geſund⸗ 
heitspflege Unbemittelter angelegentlich bezweckt und durch deſſen Bei⸗ 
tritt von einem nur 2 Pf. täglichen Beitrag den Mitgliedern die Ber 
ruhigung verſchafft wird, in eintretender Krankheit die nöthige Hilfe 
an Arzt und Apotheke zu finden. f 

Solche und ahnliche Verdienſte gewiß ſeltener und darin rühm⸗ 
licher Art bat ſich unſer wackerer kenntnißreicher und erfahrener 
Bürgermeiſter Reder erworben, ein durch Humanität und eifrige 
Thätigkeit gleich ausgezeichneter Mann, dem ſeine vorgerückten Jahre 
nichts von jugendlicher Ruſtigkeit genommen haben. Ihm zur Seite 
ſteht unſer ſchon betagter Kämmerer Falkenburg, der feiner redli⸗ 
chen und biedern Geſinnung wegen allgemeine Achtung genießt. Der 
dritte zum beſoldeten Magiſtrats Kollegium gehörende Stadtrath, 
Kaufmann Vogdt liegt ebenfalls ſeinem Amte pflichtgemäß ob und 
iſt freundlich zuvorkommend gegen Jedermann. An der Spitze der 
Stadt⸗Verordneten ſteht der ehemalige Apotheker, nunmehrige Rentier 
Hansleutner, der ſelbſtthätig in die Verſchönerung und Erwalte⸗ 
rung unſerer Stadt und ihrer Intereſſen, eifrig eingreift. Durch ſeine 
Bemühungen haben wir bierorts eiten Berſchönerungs Stein, 
der uns eine Promenade hergeſtellt, wie fie nur ſelten eine Stadt nach⸗ 
zuweiſen hat. Die Armen pflege, die bei Ausbruch ven Feuer nöthige 
Hilfswehr, die Bildungs- Juſtitute, die Bade⸗Anſtalt, ſo wie übers 
haupt die umfaſſende Polizei- und Kommunal-Verwaltung hierorts, 
gehören ſicherlich zu den erſten und trefflichſten der ganzen Provinz. 

2 Jarocin, den 8. Oktober. Die Karkoffelerndte iſt in hieſi⸗ 
ger Gegend bei den kleinen Grundbeſitzern, als beendet anzuſehen, 
während die Dominien mit derſelben jat noch nirgends begonnen 
haben. Das Ergebniß iſt ein ſehr verſchiedenartiges, während au 
manchen Orten die Kartoffeln gar nicht gerathen find, iſt die Aus⸗ 
beute an anderen Stellen e reichliche, und doch iſt das 


Viertel jetzt kurz nach der Eat? nicht unter 16 Sgr. zu kaufen. 


Es läßt diefer Umſtand den bemittelten in eine ſehr krübe Zukunft 
14207 denn wenn jetzt 1 een ſo enorm hoch 
ſind, was ſoll erſt kurz weicht ung fig ah werden! Die Korn⸗ 
erndte iſt hier durchaus eigentlich keine cen und weiß man ſich 
über die Höhe der Pialgnen laßt, daß der Marl zu gaben denn 
wenn ſich auch nicht en Jahre it ü er Kornerdruſch ein weit ge⸗ 
dungen als , ede gehe o kann auch wieder von der au⸗ 
deren Seite nale Garbenzahl werden, daß die diesjährige Erndte 
faſt eine Landlente ihre Verw geliefert hat. Man hört auch nicht 
ſelten Figeepenmärkten t underung darüber ausſprechen, daß die 
u der bezablt werd achten Getreldearten fo ſchneſl vergriffen und 
0 2 ein Viertel en. Ein Viertel Roggen gilt hier 2 Rihlr. 20 
1 Rihlr. 5 Ser. A 3 Rthlr. — ae und ein Viertel Hafer 
um ſo viel billige d .Do es ur 1 gel 
Orte ein Bi ger iſt da ; zum Beiſpiel am hieſigen 
8 Ziertel Pflaumen mit 15 Sgr., ein Viertel Birnen mit 15 
gr. und ein Viertel Aepfel mit 10 Sgr. bezahlt. 

Der 15. Oktober, als der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs, 
verſpricht hier recht lebhaft gefeirt zu werden. Es ſollen auf freiem 
Markte von der Schuljugend mehrere patriotiſche Lieder abgeſungen 


ä 


und am Abende ein ſolenner Ball gegeben werden. Zu letzterem Zwecke 
iſt der magiſtratualiſche Seſſions⸗Saal im Rathhauſe beſtimmt. 

Heute beſuchte uns der Ober⸗Regierungs⸗Rath v., N 
aus Poſen. Derſelbe nahm die einzelnen Büreaur in Angenfchein, 
und ſetzte dann feine Reife nach Pleſchen fort. 

S Bromberg, den 10. Oktober. Vorgeſtern wurde den ganzen 
Tag über ein Diebſtahlsprozeß verhandelt, der beſonders darum das 
Intereſſe ſehr in Anſpruch nahm, weil darin 3 bier wohl bekannte 
ſchwere Verbrecher, der Schiffsknecht Schmidt aus Kl. Bocianowo 
und die Arbeiter Goral und Schi verwickelt waren. Die Auges 
klagten wurden unter ſtarker militairiſcher Bedeckung aus dem hieſigen 
Gefangenhauſe nach dem Gerichtsſaale gebracht und auch hier fort⸗ 
während bewacht. Die Angeklagten hatten in Fordon und in Brom⸗ 
berg verſchiedene nächtliche Eiubrüche verübt = bedeutende Dieb: 
ftähle an Gold und Silberſachen, ſeidnen Waaren ze. begangen. 
Das Verditt der Geſchwornen lautete in allen 8 ihnen vom Gerichts- 
hofe vorgelegten Fragen auf, Schuldig“ und die Strafurtheile lauteten: 
für Schick, der 3 ſchwerer Diebſtähle ſchuldig befunden worden, auf 
15 Jahre Zuchthaus und demnächſt 10 jährige Stellung unter Poli⸗ 
gei-Aufficht; für Goral wegen 2 ſchwerer Diebſtahle auf 8 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Stellung unter Polizei-Aufſichtſ und für 
Schmidt auf 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Stellung unter Po⸗ 
lizei⸗Aufſicht. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. a 
Der Berliner Korrespondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 230. 
über den Zweck der Zuſammenkuuft der drei Monarchen in War: 
chau in folgender Art aus: 
* Die Zuſammenkft der drei Monarchen in Warſchau im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke, unmittelbar nach der Zuſammenkunft in Ol⸗ 
mütz, iſt ſicher nicht ohne politiſche Bedeutung, obgleich offiziell die 
Militär - Manöver als nachſter Grund und Zweck derſelhen angegeben 
werden. Für die letztere Anſicht führt man auch den Umſtand an, daß 
die Reiſebegleitung des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von 
Preußen nur aus Militärperſonen beſteht, deren Namen in der diplo⸗ 
matiſchen Welt ganz unbekaunt find; die Kreuzzei tung, welche vor 
einigen Tagen in Uebereinſtimmung mit den Wiener Zeitungen die 
Behauptung ausſprach, daß in Olmütz das frühere Bündniß zwiſchen 
den drei nordiſchen Höfen erneuert worden ſei, hat jetzt dieſe Behaup— 
tung nicht nur aufgegeben, ſondern iſt auch der Meinung, daß auch 
die Warſchauer Zuſammenkunft keinen derartigen Zweck habe, indem 
ſie zugleich bemerkt, daß wenigſtens für Preußen, ungeachtet der 
freundſchaftlichen Verhältniſſe deſſe ben mit den beiden andern Höfen, 
bis jetzt noch nicht die Nothwendigkeit vorhanden ſei, mit denſelben in 
ein auf alle Fälle berechnetes Schutz- und Trutzbündniß zu treten. 
Dieſelbe Anſicht hatte auch ich in meinen frühern Korrespondenzen 
ausgeſprochen und ich habe bisher noch keine Veraulaſſung, dieſe An⸗ 
ſicht zu andern, fo ſehr auch alle Umftänbe dagegen zu ſprechen ſchei⸗ 
nen. Meine Schlußfolgerung iſt ſehr einſach. „Die Ernenertang des 
früheren Bündniſſes zwiſchen den nordiſchen Mächten in dem Augen⸗ 
blicke, wo nach allen eingegangenen Nachrichten die Europäifche Dis 
plomätie die lezten Kräfte anftreugt, um die Orientaliſche Streitfrage 
auf friedlichem Wege zu ſchlichten, wäre nicht ein Akt des Friedens, 
ſondern vielmehr des Krieges. Das in Rede ſtehende Bündniß könnte erſt 
alsdann zu Stande kommen, wenn der Krieg unvermeidlich wäre, und 
Eine ſolde Naſſiſch , Tiirküfcher, ſondern ein Garn he an 
n g gran fo weniger voranszufegen, 
her von Rußland ſelbſt den Durchgang der verb deten Flotten d 
— ein fo kriegeriſches Anſehen derſelbe auch hat, keineswegs 
Is eine gegen ihn gerichtete friegerifche Demonſtratlon betrachtet. 
een 55 daß ungeachtet der großen Wichtigkeit des Einverſtänd⸗ 
niſſes, das zwiſchen den drei nordiſchen Mächten ee 
bahnt werden dürfte dennoch ein förmliches Bündniß dort u g 
. e- als daſſelbe durchaus einen provo⸗ 
niger abgeſchloſſen werden 2 Follte dies wirklich der Fall fein, 
rennt Oban nals undermeſpiich betrachten. Daher iſt es auch 
ſehr urmc, bag . e cg de Densihen aus Basis und 
der Zuſammentunft in Olmütz ein ſolches Bündniß aufs Eutſchiedenſte in 
Abrede ſtellen. Daſſelbe werden fie auch nach Beendigung der War⸗ 
ſchauer Zusammenkunft thun; denn das ſieht wohl Jeder ein, daß mit 
der Abſchließung eines ſolchen Bündniſſes alle weitere Unterhandlun⸗ 
gen als beendigt betrachtet werden müßten. Namentlich wurde es der 
Beitritt Preußens fein, wodurch dies Bündniß eine ſolche Wichtigkeit 
erhalten würde. So lange Rußland und Oeſterreich auf der 
einen und Frankreich und England auf der anderen Seite ſtehen, 
wird die Schaale des Friedens und des Krieges ein Gleichgewicht ti: 
halten und der Weg der Unterhandlungen iſt nicht geſchloſſen, tritt 
aber Preußen auf die Seite Rußlands und Oeſterreichs, ſo wird da⸗ 
durch das Gleichgewicht aufgehoben und die Unterhandlungen werden 
wenigſteus erſchwert; denn wenn Rußlaud durchaus darauf beſteht, 
daß Preußen ſchon jetzt feinem Bünduiſſe mit Oeſterreich beitreten ſoll, 
o darf man mit Sicherheit daraus schließen, daß es keineswegs die 
Abſicht bat, in feinem Conflikt mit der Türkei auch nur noch die ge⸗ 
ringſten Conceſſionen zu machen, ſondern daß es, im Falle ſeine For⸗ 
derungen eutſchieden verworfen werden, ſich zum Kriege bereit halten 
will. Aus Allem jedoch darf man ſchließen, daß Rußland bie an 
Krieg vermeiden will und daß es, wenn es ſich un Voraus BR: 
bündete bemüht, denſelben vor der Zeit durchaus fein Verpflichtung 
auferlegt, durch welche die Stellung derſelben dem übrigen Aue 
gegenüber kompromittirt und die erwartete Hülfe im gegebenen Augen 
blicke unmöglich gemacht würde.... 
Theater. eg 
Die alte „Zauberflöte“ mit Mozarts ewig neuer Bu — 
Dienſtag ihren Zauber auf ein verhältnißmäßig za h Tnsfefes 
Publikum aus, obgleich wegen des Haupttags des Verſöhnungsfeſtes 
die Jüdiſche Bevölkerung unſerer Stadt, ſonſt fleißige Dperateuchgz 
ganz fehlte. Die Oper ging ſehr gut von Statten. Hen, Koch a 
„Saraftro“ leiſtete mit feiner reinen, klangvollen Stimme Vorzügliches, 
beſonders in der Arie: „In dieſen heiligen Hallen“, wiewohl er die⸗ 
ſelbe vielleicht etwas mehr Piano hätte halten können; Herr Mef⸗ 
fert fang den, Tamins“ mir höchſtem Ausdruck und befonders die 
Arie: „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön“ innig und ſeelenvoll; Frau 
Flintzer⸗Haupt führte die ſchwierige Partie der, Königin der Nacht“, 
dieſen Prüfftein der Durchbildung einer Sängerin, mit der größten 
Sicherheit wi Eleganz durch; „Pamina“ hatte in Frau Schrö⸗ 
der⸗Dümmler gleichfalls eine tüchtige Repräſentantin, welche 
die gefühlvollen Nummern biefer Partie vortrefflich zur Geltung 
brachte, Herr Jooſt und Fräulein Müller waren als „Papa⸗ 
gene“ und „Papagena beſonders im letzten Akt ſehr brav, Herr 
Wrede als „Sprecher“ wirkte gehörig durch fein klangreiches Organ 
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und guten Geſangsvortrag und auch Herr v. Korff war als „Mohr 
Monoſtatos“ zu loben. Der Damenchor, bei welchem Fräulein 
Müller gleichfalls mitwirkte, ging gut, ebenſo der Chor der Kna⸗ 
ben; die großen Chöre und das Orcheſter thaten gleichfalls endlich das 
Ihrige zum Gelingen des Ganzen, und die Ausſtattung der Oper durch 
neue Dekorationen war recht gefällig, fo daß wir hoffen, daß die⸗ 
ſelbe ſpäter noch öfter das Haus füllen wird. 

Zum Schluß machen wir noch auf die Wiederholung von „Ro⸗ 
bert der Teufel“ am Dounerſtag aufmerkſam, die letzte dieſer 
Oper vor Rückkehr des Schauſpielperſonals von Bromberg, wohin 
daſſelbe am Sonnabend ſchon ſich begiebt. 


Ueber den Geiſt der gegenwärtigen Polniſchen 
Literatur. 
(Fortſetzung aus Nr. 238 ) 

In den übrigen Genres der literariſchen Erzeugniſſe (ich drücke 
mich nach alter Weiſe aus, obwohl ich zweifle, daß das Wort Genre 
jetzt überhaupt noch anwendbar iſt), haben wir kaum Etwas aufzu⸗ 
weiſen, das der Erwähnung werth wäre, die ganze Literatur hat ſich 
in der Novelle, in der Poeſie und im Drama abgeſchloſſen. Gehen 
wir nun zur Geſchichte über, welche gegenwärtig unleugbar den wich⸗ 
tigſten Zweig unſerer Literatur bildet. 

Die Erforſchung der Vergangenheit iſt unſerm Jahrhundert Be⸗ 
dürfulß; mit ihr beſchäftigen ſich Alle, fie it die Seele ſeder literari⸗ 
ſchen Thätigkeit, die aus ihr Begeiſterung ſchoͤpft, ſie dient faſt der 
ganzen Literatur zum Hintergrunde. Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich 
übrigens auch in den gleichzeitigen Literaturen anderer Laͤnder, und 
Frankreich, England und Deutſchland können ſich ihrer Geſchichts⸗ 
ſchreiber weit eher rühmen, als ihrer Dichter und Philoſophen. Ma⸗ 
caulay, Cantu, Thiers, die Gebrüder Thierry, Michele ſind die Co- 
ryphäen dieſer Epoche. Auch bei uns treffen die aus gezeichnetſten 
Schriftſteller auf dem Felde der Geſchichte zuſammen. Die Vergans 
genheit wird nicht bloß von allen Seiten erſorſcht, kritiſch und in die 


kleinſten Einzelnheiten eingehend beleuchtet und auf eine originelle Weiſe 


verarbeitet, ſondern man fängt auch au, dieſelbe in lebendigen, male⸗ 


riſchen Bildern zur Anſchauung zu bringen. 

Auf dem Grunde der Geſchichte entfaltet unſer Jahrhundert oft 
Bilder von großer Wahrheit und intuitiver Kraft, noch öſter aber 
Bilder, die nur eine Verkörperung des eigenen Selbſt zum Zwecke ha⸗ 
ben. Jeder wird in dieſer Schabkammer irgend Etwas finden, das 
feinem Geſchmacke beſonders zuſagt, ſei es ein Mann, eine Epoche, 
eine Thatſache, eine Reihe von Exeigniſſen oder die Geſchichtsſchreiber 
der Vergangenheit ſelbſt. Ob wir die Geſchichte befier, klarer, ge⸗ 
rechter aufgefaßt und beurtheilt haben, weiß ich nicht, daß wir das 


letzte Wort über ſie geſprochen haben bezweifle ich; ſo viel aber iſt 
a daß die E ein reiches Material zu dem Gebäude ver⸗ 


danken wird, zu welchem ſich die Jahrhunderte aufbauen müſſen. 

Die vaterländiſche Geſchichte hat einen ausgezeichneten Kreis von 
Arbeitern beſchaftigt, welche ſich wie geſchäftige Ameiſen in die einzel- 
nen Perioden derſelben getheilt haben. Einige von ihnen wenden ſich 
mit ihrer Forſchung der dunkeln Sagenzeit zu, wie Lelewel, Macie⸗ 
jowski, Bielowski; Andere richten ihre Aufmerkſamkeit auf den ger 
ſammten Organismus der Geſchichte, wie Moraczewski; Andere ber 
arbeiten nur eine einzelne Epoche, wie Sever. Golebiowski, oder ſie 
bemühen ſich in Monographien von Perſonen und Juſtituten — 
Neues zu geben, wie Bartoſzewiez; noch Andere bringen intereſſaute 
riſſen, 972 Wo i, 992 igle . tisch abel ende 
nowski u. A. Auch die hiſtoriſchen Verſuche Szajnocha's, von denen 
wir den einen früher im Athenäum kritiſch beleuchtet haben, dürfen wir 
hier nicht vergeſſen. Die Quellen, welche nicht Allen zugänglich ſind, 
werden aus fremden Sprachen überſetzt und beleuchtet. So hat Gli⸗ 
ſzyuͤski uns „die Saporoge“ (das Land jenſeit des Dniepr) aus dem 
Ruſſiſchen und „den Callimach“ aus dem Lateiniſchen zugänglich ge⸗ 
macht; Andere arbeiten an den Biographien Orzelski's, Heidenſtein's, 
Solikowski's, Fredro's, Sobieski's, welche ſammtliche Biographien M. 
Wolff in einer Sammlung herausgeben wird. In Warſchau iſt die 
Herausgabe des großen diplomatiſchen Coder der Grafen Nzyſzezewski 
und Muczkowski, in Poſen der Acta Tomitiana (vom Grafen Dias 
lynski), in Lemberg einer Sammlung von Quellen der Geſchichte bes 
gonnen worden. Alex. Przezdziecki hat uns reich hiſtoriſche? otaten 
geliefert, an denen er auf feinen Reiſen durch Europa mit beiſpielloſer 
Aufopf rung und Anſtrengung gearbeitet hat. Malinowski iſt mit 
der Beendigung ſeines, mit ſo großem Beifall aufgenommenen 

Rt > icti mit der Genealogie des Geſchlechtes 
„Wapowski“, Carl Staduicki en ' s{ * 
der Gedeminer, Golebiowski mit den Biographien Zoͤlkiewski's, Za⸗ 
11 7 5 lsgezeichneter Heldengeſtalten beſchäf— 

mofskt's und mehrerer anderer ausg blick! iodiſchen Blätt \ 
igt. Außerdem kommen jeden Augenblick in vextopiſches Watern n 
N mlungen und Zeitungen hiſtoriſche Abhandlungen, Materialien, 
Senta eee Bu Zufäge zu den bereits vorhandenen 
er! erken zum X ein R u 
berge zu e wir 5 eine Blatt 
beſiten, das ſich zur Aufgabe macht, 8 * eſe zerſtreuten Materialien 
u einem Ganzen zu ſammeln; denn 0 ufſuchung derfelben in den 
verſchiedenen Quellen dürfte ſpäter außerordentlich ſchwierig ſein. 

Als Hülfsmittel zur Geſchichte muſſen wir hier die ſchätzba⸗ 
ren Sammlungen der v aterländiſchen Numismatik und Heraldik 
anführen, die ſich mit jedem Jahre mehren, namentlich die Samm— 
lungen Pawlikowski's Roſtawiecki'“s, Stronczynski's, Beyer's, Za⸗ 
görsti's und ſehr viele Andere von geringerem Umfange. Die Siegel 
hat man erſt ſeit Kurzem angefangen St ſammeln, und ſchon ſind die 
reichern Sammlungen von beſonderex. Wichtigkeit für die Geſchichte 
der Jconographie. Im Allgemeinen ist in den geſchichtlichen Arbeiten 
im Vergleich zu den früheren Jahren eln bedeutender Fortſchritt ſicht⸗ 
bar, beſonders in Hinſicht der seritif der Thatſachen und des Baues 
des Knochengerippes, um mich ſo auszudrücken. Was den Geiſt der 
Geſchichte betrifft, das Zuſammenſaſſen ihrer Geſawumtheie, die Zeich- 
nung der Hauptgeſtalten, das Eindringen in das Leben der Vergangen⸗ 
heit, ſo haben wir darin bisher noch uicht viel geleiſtet. Die Kritik, die 

ch ſchon viel darauf einbildet, wenn ſie ein Paar Thatſachen berichtigt 
und ſich mit neuen Materialien und einer beſſern Methode bereichert, hat 
angefangen, ſammtliche Arbeiten der Vorgänger zu gering zu ſchätzen. 
Dies Unvermögen, das Urtheil über die Schrifſteller der verfloſſenen 
Epoche auf den eigenthümlichen Standpunkt, den dieſelben einnehmen, 
zu gründen, macht dem Gerechtigkeitsgefühl der Kritiker wahrlich nicht 
viel Ehre. Wir ſelbſt haben bisher St wou gethan, als 15 wir 
3 zu ſehr überheben und uns unſerer Eroberungen rühmen könnten, 
e ige in Hinſicht der Jahreszahlen und Namen angebrachte Ver⸗ 
ee 15 oder das Erhaſchen irgend einer einzelnen Thatſache geben 
79 8 5 ſo weniger ein Recht, die Arbeiten der Vorgänger zu verwer⸗ 
fen, als wir die Jahreszahlen, Namen und einzeine Thatſachen noch 
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zu wenig zu benutzen verſtehen. Sämmtliche hiſtoriſchen Verſuche zu⸗ 
ſammengenommen haben das Eigenthümliche, daß ſich in ihnen zwar 
ein großer Reichthum der Thatſachen, an poſitivem Wiſſen ein aufge⸗ 
häuftes Material findet, allein es fehlt die Verarbeitung, die Bele⸗ 
bung des todten Stoffes, die eigene Thätigkeit. Einige verlieren ſich 
ganz in geringfügige Einzelheiten, ohne daß ſie verſtehen, dieſelben zu 
einem organiſchen Ganzen zu verbinden. Andere räſonuiten und 
ſchwatzen über einen Gegenſtand ins Gelag hinein und mühen ſich ver⸗ 
geblich ab, die Charakteriſtit deſſelben zu treffen, die ſich ihnen immer 
unter den Händen entwindet. Kurz wir haben Verſuche, Anſtrengun⸗ 
gen, ein Schatz von Denkmälern häuft ſich auf; aber es fehlt das 
große Talent, das dem todten Stoff Leben einhaucht, der Funke des 
Genie's, der Licht in die finſtern Vorrathskammern bringt. 
Die Literaturgeſchichte, die ſich von den zeitraubenden bi⸗ 
bliographiſchen Forſchungen los gemacht hat, iſt in eine neue Epoche 
getreten, indem ſie immer mehr Leben zu gewinnen ſucht. Außer ein⸗ 
zelnen, aphoriſtiſchen Abhandlungen, Biographien, Forſchungen, die 
nicht von Bedeutung, und nicht zahlreich ſind, wenigſtens nicht ſo 
zahlreich, wie vor einigen Jahren, ſtehen hier an der erſten Stelle die 
literaturgeſchichtlichen Arbeiten Wlad. Syrokomla's und W. A. Ma⸗ 
ciejowstl’s. Wlad. Syrokomla, deſſen Werke wir einer tiefer ein⸗ 
gehenden Kritit unterworfen haben, hat zuerſt den Verſuch gemacht, 
die Literaturgeſchichte in engere Ramen einzuſchließen, indem er rings 
um einen Brennpunkt Alles zuſammenhaͤuft, was derſelbe entzünden 
kann. Durch einen originellen Plan und durch außerordentlichen Fleiß, 
der faſt die Kräfte eines einzelnen Menſchen überſteigt, zeichnet ſich 
das Werk W. A. Maciejowski's „Die Polniſche Literatur“ aus. 
Wir werden daſſelbe in unſern nachfolgenden Briefen ausführlicher 
beſprechen; hier wollen wir ihm nur die ihm gebührende Anerkennung 
zollen, daß es eine mit Gewiſſenhaftigkeit, Aufopferung und großer 
Ausdauer ausgeführte Arbeit ift, die ſich durch ein unparteliſches Ur⸗ 
theil und durch eine kühne und gewöhnlich geſunde Auſchauungsweiſe 
fo wie durch eine ſeltene und nachahmungswerthe Sorgfalt auszeichnet. 


(Fortſ. folgt.) 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den Ih Oktober. Weizen 86 a 94 Rt. 

Roggen loco 68 a 73 Mt, 83 Pfd. ſchwinm. 68 Rt. p. 82 Pfo- 
verk., p. Okt. 67 a 671 Rt. bez., b Oft: Nov. 644 a 642 Rt. bez., p. Nov.r 
Dez. 643 a 65 Rt bez., p. Brübjahr 64 Mt. bez. 

Gerſte, große 52 a 55 Rt., kleine 50 a 52 Mt. 

Hafer loco 34 a 36 Mt., Lieferung ohne Geſchaft. 

Erbſen 72 a 78 Rt. 

Winterrapps 81-79 Rt., 

Rüböl loco 124 Mt. bez. u, 


Winterrübſen 80— 78 Rt. 
60 Bi 110 5121 90 8 94,12 4 121 
5 n. Br. 12 . . Nov. t. bez., Rt. 2 
,. Sr de iel a 12, Wi ben. TEL Sr, 5 ME 
Gb., p. Fe der 8. 126 0 ag 5 15 B 12} Rt. Gd. b. 
März⸗Aprit 123 Rt. Br., Gbd., p. Frühj. 125 a 11 „bez. u. 
aa: 11 br. P 1 123 3 Rt. bez. u. 
Spiritus loco ohne Faß 33 à 335 Rt. bez., p. Oktober 32 a 321 
Rt. bez. und Br., 324 M. Gd., p. Okt.⸗Nov. 307 a 311 Rt, bez. und 
Gd., 31 Rt. Br., p Nov⸗Dez. 304 a 31 Rt. bez. u. Gd., 314 Ri. Br. 
b. Frühjahr 31 a 32332 M bez. u. Gd. 324 Nl. Br, 5 
Weizen mehr offerirt, die übrigen Artikel beſſern ſich ſucceſſive und 


blieben in feſter Haltung. 
Trübe Luft. Wind Weſt. 


Stettin, den 11. Oktober. 
Weizen matt. Geſtern 70 W. 89—90 Pfd. pen loco 89 Rt. bez., 
e. 


heute kleine Parthieen 89 Pfd. mit Maßerſatz 88 N ia 
ae Bike BB HE f 
bez., r. und Geld, C. Mober- Rob. 616413 .. . Gd. 65 Rt. 
Bi, p. Frühjahr 63161 Mt. bez., 631 Mt. Br. 

Gerſte, große 74-75 Pfd. p. Frühjahr 51 Rt. Br. 

Rüböl matter, p. Okt. 113 Rt. bez., Br. u. Gd. p. Oktbr.⸗Nov. 114 
Rt. bez. u. Gd, p. Nov.⸗Dez. 113 Rt. Gd. g. April⸗Mai 124 Rt. Br 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 118, 10% a 11 © bez. u. Br 
mit Faß 115 g bez., p. Okt. 113 4 Br., p. Nov. Dez. 121 8 bez. Bin 
Gd., p. Frühjahr 12 5 bez. u. Gd 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


bez. u. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Oktober. 
HAHEL DE BAVIBRE. denen v. Kinski aus Dembno; Kreis⸗ 

richter Ziolecki und Frau Gutsb. v. Loſſow aus Koſten; Gutsbeſitzer 
Bar Engeſtrom aus Oftrowiczko. ie A ® 
BA A 7 Mechts auwa tv 1 nefi aus Schroda 
3 — 110 es — Die Kaufleute Settinger aus Berlin 
öwenberg aus Hamburg, Lind Koni 1 
a — 4 — aus Pommern 1 A Gutsbeſizer ; 
TEL DE DRESDE Die Kaufleute Wirt Kö 
1 Pl Säknaslet h aus Köln und Cohn 
TEL DE BERLIN. Gutsb v. Blociſzewski aus Przeekaw; 
und Lieutenant Wilke aus Mſziezewo; die Ausblenden RA 
ans Padniewo und v. Suchorzewska aus Liſſa; Apotheker Kretſchmar 
aus Schroda; Aktuar Powakowski aus Grätz und Rendant Hecht aus 


Nitſche. 
HOTEL DE PARIS. Bürger Janicki aus Schroda; Pro i 
0 aus Wyſoczka: Kommis Majewski und Sass of ite 55 Guten 
GROSSE EICHE. Defonom Müller aus Sagan. i 
DREI LILIEN. Fräulein Remſchel aus Klodowo. 
PRIVAT - LO GIS. Prediger Dr. Ahner aus Hohenlei 
i Mh Bredi Ahner au heuleina, log. Graben 
sh n ar an Schlönwitz und Apotheker Pitſch aus 
Schievelbein, log. kl. Ritterſtt. Nr. 7.; Frau Ni 
. dee 2. ve Niemeyer aus Ober⸗ 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Fel. G. Buſchke mit Hrn. Oberamtmann Puſch⸗ 
mann zu Suſſetz; Frl. A. Kirſchſtein mit Hru. T. Franke zu Orpiſzewo; 
Frl. M. Blaſchke mit Hrn. Kaufm. Sacher zu Sterzendorf; Frl. S. Ans: 
feld mit Hrn. Gymnaſial⸗Lehrer Nöfinger zu Schnepfenthal; Frl. Ottilie 
Springer mit Hrn. Kaufmann Neugebauer zu Neiſſe; Freiin A. v. Bönigk 
mit Hrn. Hauptmann im 19. Juf⸗Regt. Frhrn. v. Bönigk zu Breslau. 
Verbindungen. Hr. Oberſt H. F. v. Kirchbach mit der Baroneſſe 
v. Medem in Dresden; Hr. Regier.⸗Conducteur Schylla mit Frl. A. 
v. Gfug in Poln. Wartenberg; Hr. Dr. Meisner mit der verw. Frau 
Marſchner geb. Kautz in Kroteſchin; Hr. W. v. Böckmann, Sec. Lieut. im 
2. Inf. (Königs-) Regt. Potsdam; Herr 
Prediger Dittmarſch mit Frl. i Baͤrwalde i. d 


ba e t Ein Sohn dem Hru. Carl K 

eburten: Ein m Hru. Carl Kohn i 

Waitze; Hrn. Hauptmann im 10 Inf.⸗Regt. v. Reigen 3 
nitz; Hrn. Rechtsanwalt Maiſan zu Hainau; Hrn. Poſt⸗S kreta 1 
zu Breslau; Hrn. Hauptlehrer Weidner und Hrn. Ad Evbel i Tale, 
eine Tochter dem Hrn. C Wieſe und dem Hrn. C Br beck y nz 
Hauptmann im 3. Garde Landw. Regt. und Landes⸗Aelzeten 52 en 
Aigner zu Wünſchelburg; Hrn. He in Ober oft Den. Be ech 


1 e Inf.⸗Regt. v. Me orff 


Todesfälle. Hr. Rentier x ilde Voölcker, Frau 
Dr. Langerhans, Frau Sophie Sate . 0 W Hofrath Ro⸗ 
ſtock, Herr Carl Langenickel Herr Auguſt Bohn, Herr Mich. Berendt, 
Frau Caroline Jentzen und ein Sohn des Sen. _Yußpinbermeifßer . 
Grieſe jun. in Berlin; Frl. A. v. Rapeler Ju Niſtitz in Niederſchleſien. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


mit Frl. Anna v. Wentzel in 
M. Goltz zu Voigtsdorf be 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerftag den 13. Oktober. Achte Vorſtellung 
im 2. Abonnement. Auf allgemeines Verlangen: 
Robert der Teufel. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbeer. Fr. Wallner. 


Bel E. S. Mittler in Poſen, Wilhelms: 
platz Nr. 16., iſt jo eben eingetroffen der erſte 
Band von: 


5 Gotthold Ephraim Le fing's 
ſämmtliche Schriften. 


In Oktav. 
Herausgegeben von Karl Lachmann. 
Aufs Neue durchgeſehen und vermehrt von 
Wendelin von Maltzahn. 

In zwölf Bänden. 

Preis jedes Bandes 1 Rthlr. 6 Sgr. 


In der Buchhandlung von E. S. Mittler 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., iſt zu haben: 


Die Kunſt jedes Wort 
richtig zu ſehreiben, 


richtig verſtehen und gebrauchen zu lernen. Nebſt 
Anleitung zur vollſtändigen Keuntniß der Deutſchen 
Sprache und zu Abfaſſung der am häufigſten vor⸗ 
kommenden, ſchriftlichen Aufſätze und Angabe der 
gewöhulichſten Fremdwörter, Titulaturen und Abs 
breviaturen. Zum Selbſtunterricht früher in Kenntniß 
der Mutterſprache u. Orthographie zurückgebliebener 
Erwachſener, als auch zum Gebrauch in Schulen 
nach den neueſten und glücklichſten Methoden. Mit 
Zugrundlegung der frühern von M. J. E. Volbe⸗ 
ding bearbeiteten Auflagen nun in fünfter, durchaus 
umgearbeiteter, verbeſſerter und reichlich vermehrter 
Auflage herausgegeben von Dr. Ed. Sparfeld, 
vormaligen Lehrer an der Bürgerſchule zu Leipzig. 
8. geh. 72 Sgr. 

Nach vier vergriffenen Auflagen, die den Beifall 
des Publikums geuugſam bekunden, iſt dieſe fünfte 
Auflage mehr ein ganz neues Buch, von dem Höhe— 
punkte aus, auf den der Deutſche Sprachunterricht 
jetzt ſteht, erſprießlich für Alt und Jung, wegen der 
Leichtigkeit, mit welcher früher Vernachläſſigte das 
Verſäumte leicht nachholen können, und für Volfs- 
* durch die neuen und glücklichen Methoden, 
welche fie in Anwendung bringt. Dieſes Büchlein 


vereinigt in nuce Alles: n at 
5 ” atik 
Fremdwörter, Titulaturen 20. und if nt, 


Hausſchaßz. 
Von dem Br s g 
vollſtändigſten Vieharzneibuche, 
enthaltend: Die Aufzucht, Wartung, Ernäb: 
rung und Benutzung der Pferde, des Rind⸗ 
viehes, der Schafe, Ziegen und Schweine, 
nebſt Angabe der bei denſelben am häu— 
figſten vorkommenden Krankheiten, wie 
und mit welchen Mitteln dieſelben geho⸗ 
ben werden können. 
Ein Handbuch für den kleinen Guts- und Bauern⸗ 
Gutsbeſitzer. Zee 
jähriger Erfahrung zuſammengeſte 
2 usa 5 18 . wa Landwirth. 
(Berlin, Verlag von Julius Springer.) 
Preis 15 Sgr. 
ift fo eben die — zweite verbeſſerte und 
vermehrte Auflage erſchienen, nad: 
dem die 3000 Exemplare ſtarke erſte Auflage binnen 
weniger Monate vergriffen war. 
Dies ſpricht am beſten mit für die Brauchbarkeit 
dieſes 
ich wohlfeilſten Vieharzneibuches, 
121 Bogen. 199 Seiten für 15 Sgr., 
welches vor der großen Anzahl ähnlicher ſich dadurch 
auszeichnet, daß ſich der große Landwirth, 
wie der kleinere Guts- und Bauernguts⸗ 
beſitzer aus demſelben wirklich Raths er- 
holen kann. Der Verfaſſer hat in dem Buche nur 
niedergeſchrieben, was er nach langjährigen 
eigenen Erfahrungen bewährt gefunden, 
nachdem er es ſelber geprüft hat. 
Vorräthig bei E. S Mittler in Poſen, 
Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Auktion. 


Montag den 17. d. Mts. früh 9 Uhr ſollen 
im hieſigen Königlichen Train» Depot (Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 7.) verſchiedene für den Königlichen 
Militairdienft nicht mehr anwendbare Fahrzeuge, 
metallene Utenſilien, worunter 3 noch brauchbare 
Deſtillirblaſen mit Helm von Kupfer und verzinnt, 
welche von Brennereibeſitzern zu gebrauchen, wie 
auch verſchiedene chirurgiſche Inſtrumente öſſentlich 
gegen daare Bezahlung meistbietend verſteigert werden. 

Swielich es IL. Oktober 1853. 

Königliches Lrain⸗Depot 5. Armeekorps. 


Möbel- xx, Auktion. 


m Auftrage des Königl. Kreis G ˖ 
un ich Donnerſtag den 13. Detob 8 


f von hr ab in 
Vormittags azinſtraße N dem Auk⸗ 


tionslokale Mag r. I. 


agoni⸗, birkene, elſene ꝛt. 
u Möbel, 


— 


als: 1 Trumeau, Spiegel, Sekretair, 
Kleiderſchränke, Küchenſpinde, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, Ottomanen, So⸗ 
pha, 1 Schützenhelm, Kleidungsſtücke, 
Gläſer, Liqueurflaſchen, Ladentiſche, 
Repoſitorien, diverſe Fäſſer für De⸗ 
ſtillateure und Reſtaurateure, verſchie⸗ 
dene Wirthſchafts⸗Geräthe, 3 Scheffel 
Aepfel und 1 Scheffel Birnen und 

Nachmittags 4 Uhr auf der Wilda Nr. 2. 
im ſchwarzen Roß 2500 Stück halbe 
Ziegeln 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 

gern. obel, gerichtlicher Auktionator. 


Holz⸗Auktion. 


Donnerſtag den 13. Oktober e. Bor: 
mittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab werde ich auf dem Hofe des Obſt⸗ 
ſchen Hauſes, Graben Nr. 9., wegen gänzli— 
cher Räumung des dortigen Holzplatzes 
die dort noch vorhandenen Holz⸗Be⸗ 

ſtände, als: eichene und kieferne trok⸗ 

kene Zollbretter, eichene und kie⸗ 
ferne 2 und 3 Zoll ſtarke Bohlen, 
kiefernes Kantholz, jo wie eichenes 
und kiefernes Kreuzholz, in einzelnen 

Parthieen, 
und um 12 Uhr einen 4ſitzigen, gut er: 

haltenen Kutſchwagen und einen 

Kinderwagen 1 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſehitz, Königl. Auktions -Kommiſſ. 

Englische Sprache. 

Ein neuer Kurfus für Konverſation, wie auch 
für grammatikaliſchen Unterricht für Anfänger der 
Engliſchen Sprache beginnt dieſen Monat. 

M. Meyer aus London, 
Mühlſtraße Nr. 5. B. 


Ergebene Anzeige. rg 

Betrübender Familienverhaͤltuiſſe wegen bin ich 
veranlaßt, aufs Neue ein Geſchäft zu eröffnen, und 
werde ſtets Lager halten in Tuch, Strick-Wolle, 
Baumwolle, echtem Eau de Cologne, Negligees für 
Damen, fertiger Wäfche für Herren und mehreren 
andern Artikeln. Auch hat mir der Weber - Beichäf- 
tigungs-Verein in Greiffenberg ein Lager von 
echter Leinwand wieder in Kommiſſion gegeben. 

Mit der ergebenen Bitte, mir das früher gewährte 
Vertrauen aufs Neue zu ſchenken, empfehle ich mich 
dem Wohlwollen des geehrten Publikums. 

Julie Vogt, Wübelmsplatz Nr. 6. 
Lokal- Veränderung. 

Die lithographiſche Anſtalt von U. v. Ja- 
roezynski ift jetzt Wilhelmsſtraße Nr 2 im 
Haufe des Stadtrath Herrn Kramarkiewicz 
neben dem Hötel de Berlin. “rn 


Mein Magazin von Tuch und Herren» Garderobe 
© habe ich von Markt Nr. 56. nach der Wilhelmsſtraße Nr. 9. in 
das von dem General- Arzt Herrn Dr. Ordelin bisher bewohnte 
5 Lokal verlegt. 5 
& Was das In- und Ausland an Neuem und Geſchmackvollem & 
8 hervorbringt, iſt ſtets in größter, reichhaltigſter Auswahl bei mir zu Y 
finden, und werde ich Alles aufbieken, um durch billige Preiſe und & 
gute, dauerhafte Waaren mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kun- 
den zu erwerben. ö 5 . < 
D Beſtellungen auf zu fertigende Kleidungsſtücke werden binnen 24 @ 
Stunden prompt ausgeführt. Poſen, im Oktober 1853. 6 
56 Joachim Mamroth. 


5006.00600600060000000000000000008 


Der Unterzeichnete wohnt jetzt Berlinerſtr. Nr. 31. 
eine Treppe hoch, im Hauſe des Hrn. v. Doliwa. 
Poſen, den 11. Oktober 1853. 
Dr. Ordelin, General- Arzt. 


Ich wohne jetzt Bäderfir. Nr. 13. im Haufe des 
Herrn Traugott Schulz, wohin ich auch meine 
Vorbereitungsſchule für das Gymnaſium und die 
Realſchule verlegt habe. Poſt, Prediger. 


Ich wohne am Markt Nr. 7. 
Adolph Greulich ll, Klavier⸗ u. Geſanglehrer. 


Mein Gold- und Silberwaaren-Geſchäft habe 
ich nunmehr sub Nr. 34. der Breslauerſtr. vis à vis 
der Pfitzner ſchen Conditorei verlegt. 

J. Zhaski, Gold. und Silberarbeiter. 


Ih wohne jetzt große Gerberſtraße Nr. 49. 
Julius Jaffe. 


4 


Bayonner Fleckwaſſer 


in Fl. 73 Sgr. 


Wiener Putzpulver 


in Packeten à 2 Sgr. Mit dieſem, für die Haus⸗ 
wirthſchaft unentbehrlichen Pulver kann man ſofort 
allen Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 


Echt Engl. Gichtpapier, 
bewährt gegen Gicht und Reißen, à Blatt 2 Sgr. 
Feinſtes Königs⸗Räucherpulver 


in Fl. à 5 Sgr. 


Prahtiſches kaſir- Pulver 


in Schachteln A 3 Sgr., welches einen reichlichen, 
lange ſtehenden Schaum erzeugt, das Barthaar ganz 
weich macht, und das Raſiren um Vieles erleichtert. 


Echt Perſiſches Inſektenpulver 


a Fl. 5 Sgr. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Speei⸗ 
ficum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten 
ꝛc. und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flöhen behafteten Hunde vollkommen von 
dieſer Plage zu befreien. 

Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue Straße. 


Auch in dieſem Jahre werden wieder ſchöne 
Kugel-Akazien von verſchiedener Höhe und Kaſta⸗ 
nien, ſo wie gute Weinreben zu billigen Preiſen 
verkauft. Poſen, den 8. Oktober 1853. 

Im Auftrage des Kirchen-Collegium der Kreuzkirche: 
D. G. Baarth. 


Von heute ab werden alle mögliche Sorten guter 
Obſt⸗ und ganz vorzüglicher Pfirſichbäume, welche 
Letztere ſich an Spaliere gut paſſen, ſo wie auch 
Wildlinge, Zierſträucher, Roſen und Pflanzen ge⸗ 
wächſe zu den, der jetzigen Zeit angemeſſenen Prei⸗ 
fen verkauft, und konnen ſich Käufer bei dem Ver⸗ 
ſchönerungs-Gärtner Prätzel melden, welchem der 
Verkauf übertragen iſt. 

Poſen, den 8. Oktober 1853. 

Im Auftrage des Verſchöͤnerungs-Vereins: 
a D. G. Baarth. 
8 
Leipziger Lerchen 
empfingen . H. Meyer ꝙ. Comp: 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Neue Smir. Schachtelfeigen, 


beſtes Magdeb. Wein⸗Sauerkraut 
ee eee eee 


Von heute ab Schweinepökelfleiſch bei 
Friedrich Röſchke, 
Waſſerſtraße Nr. 7. 
Poſen, den 12. Oktober 1853. 


Lokal⸗ Veränderung 


+ 
Mein Weiß: und Modewgaren-Lager 
befindet fich von heute ab alten Markt Mr.S. 
vis à vis der Breslauer Straße. 
S. Kurniker. 


—ä — 


— — 0. 
— [m 


Beſte Weintrauben, 


das Pfund incl. Faß 2 Sgr. bei franco Einſendung des Betrages, Pflaumenmus pro Centner 7 Rthlr., 
Wallnüſſe pro Schock 21 bis 23 Sgr. bei Friedr. Meusel in Grünberg i. Schl. 
7 Penſionsgeſuch. Meinen geehrten Goͤnnern zeige ich ergebenſt au, 
Für ein. en = Knaben v. 1443., | daß ich mein Lokal von Breslauerſtraße nach St. 
der (beil. geſ.) muſik. iſt u. auch Polniſch ſpricht u. | Roch (Städtchen) in den früheren Heinrichſchen, 
d. Fr.⸗W.⸗Gymnaſ. i. Poſ. (Tertia) beſ. ſoll, wird jetzt Brevoſtiſthen ber — habe. g 
b. ein. gebild. Deutſch. Familie daſ., die ein Pianof. PBofen, den 12. Oktober 1853. Kufus. 


ine billige Renfion geſucht Frank. Adreſſ. = 

hei, eine Billige Denon d. Feen eu, gu Kufus Kaffee-Haus. ug 
nik ſchleunigſt erbeten. — Donnerſtag den 13. Oktober: Zur Eröffnung 
Drei Penſionaire, welche die hieſigen Schulen | meines neuen Lokals zum Abendbrod Enten⸗ und 
beſuchen, konnen noch Aufnahme bei mir finden. Kapaunenbraten mit Gurkenſalat und Schmortohl 
R. Jungmann, bei freundlicher Bedienung und muſikaliſcher Abend⸗ 
St. Martin Nr. 25./26. im erſten Stock. Unterhaltung, wozu ergebenſt einladet Kufus. 

Ein ſchönes Zimmer von 2 Fenſtern Front, Par- | Jeden Donnerſtag Vormittag „Flaki.“ 
Jeden Sonnabend Nachmittag „ friſche Wurf 


terre, mit oder ohne Möbel iſt ſofort zu vermiethen 
große Gerberſtraße Nr. 3. und Schmorkohl“ bei Ch. Fliege, 
Büttelſtraße Nr. 18. 2 Treppen iſt eine —— Wronkerſtraße Nr. 15. 
freundliche Stube zu vermiethen __ Unſere geehrten Geſchäftsfreunde benachrichtigen 
Donnerſtag den 13. Oktober. e. wir hierdurch, daß unſer bisheriger Reiſender Herr 
Friſche Wurſt mit Schmorkraut Eli Sam ter von heute ab nicht mehr in unſerem 
bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße 3./4. Geſchäft iſt. 
Ratibor, den 7. Oktober 1853. 


W. Traube & Sohn. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 11. Oktober 1853. 


Donnerftag den 13. Oftober Eisb eine, 
wozu ergebenſt einladet J. Raspe, Kloſterſtr. 17. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
— — 
21. Brief. | Geld. Zt. | Brief. | Gela. 
Freiwillige Staats-Anleibe » 4 — 10604 | Aachen-Mastriehter E m 754 
Staats-Anleihe von 1850. 4 1 Bergisch- Märkische 1 4 — 80 
“dito von 1852 .....- 40 m oe an -A . 12 12 
dito von 18533 = ito ito 9 5 — 
Staats-Schuld-Sch eine 31 — 914 Berlin-Hamburßer: Frier. 8 Pr 1 — 108 
Jechandlungs-Prämien-Seheg z 381 — 90 n. Potsdam Magdeburger ri ; 4 5 102 
ur- u. Neumärkische Schuld... 4 — | yon | dito Prior. A. 3. a en A 
Berliner Stadt-Obligationen A 4 - * e e er 50 8 100 
— * Neumärk. Pfantbriefe a. 3] 96 4 a 1 41 — | wei 
e | dito cite Bean ui 
be 5 dito 14 — Breslau-F reiburger St.. 1 
dito neue dito 323 431 — 973 Cöln-Mindener SSR un a 31 — [119 
Schlesische di Hogan ee — dito dite Au 1 4 — | 1004 
Westpreussiscbe dito 3 | 954] — n . . 8 —. 107 
Posensche Rentenbrie ke. 4 — 993, Krakau-Oberse esische 73%: 318 un 91 — 
Pr. Bank- Anti... 4 — | 110 | asseldork-Elberkelder . „u. > EN er 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — Kiel-Altonae r — — 
Loulsdtor : . . SENT. 9 _ — 1102 | Magdeburg-Halberstädter. - 4 | 1854| — 
.. — —— — =" 155 Wizz . 4 — 364 
ito ito rior . = 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische,, | 1 1 — 
dito ito prior. 4 2 ＋ 98 
Zt. Brief. Geld- dito dito Prior. „44 — 87 
dito Pr 8 5 
Russisch-Englische Anleihe 8 ul 1121 . 15 Kor. uk Seren i 5 5 50 * he 
a ,, et 1 — — 
at ce , Oberschlsiche id. 2. 8 — 9 
Polnische neue Pfandbriefe . . .» : 4 FE; te, 240cPaihtehl Sets 3 — | 172 
41% . ST 4 |— | 88 | Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 |— |- 
Ale 300 1 8 75 8 At 97 N 6800 Prior ee 3 : — 80; 
t „800 mia: i ) Prior Dee 
dito 5 289 „ NE Ruhrort-Crefelder.. «22020. 44 — — 
Sagen ee 2 —— 364 * ee. ge 41 2 924 
Flas ee ri en NER a — 
Lab eee 44 —— DDr — 4444 — 8 1013 
hrt. Kaufl tw 1 Wilhelms-Bahn TI RE 4 — 199 
Durch vermehrte utlust war die Börse in fester Haltung und die Course der meisten Effekten hö- 


her. Von Wechseln waren Wien und lang Amsterdam besser, kurz Hamburg und besonders Petersburg 


niedriger. 


